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Als junger Mann arbeitete ich hart, um Geld zu verdienen. Ich strich Häuser an, mähte den Rasen und machte Gelegenheitsjobs, wo immer ich Arbeit finden konnte. Ich verdiente zwischen 150 und 500 Dollar pro Tag, was ich damals für ein gutes Einkommen hielt.

Mein Nachbar war im gleichen Alter wie ich, aber ich habe ihn nie so schuften sehen, wie ich es tat. Aus der Art und Weise, wie er mit Geld um sich warf, schloss ich, dass er mit irgendetwas Geld verdienen musste. Eines Tages landete sein Kontoauszug zufällig in meinem Briefkasten. Ich weiß, ich hätte ihn nicht lesen sollen, aber die Neugier über­wältigte mich. Als ich den Umschlag öffnete, bin ich fast umgekippt – mein Nachbar erhielt JEDEN TAG 500 Dollar, ohne etwas dafür zu tun.

Bis heute weiß ich nicht, wie ich den Mut fand, das zu tun, was ich als nächstes tat. Ich hätte den Auszug verbrennen oder wegwerfen sollen. Stattdessen ging ich damit zu meinem Nachbarn und bat um Entschuldigung. Ich habe dann noch etwas getan, das mein Leben für immer verändert hat: Ich habe ihn gefragt, wie er das gemacht hat. Was war sein Geheimnis?

Was er mir als nächstes gesagt hat, werde ich hier mit Ihnen teilen ...

Als sich die Tür öffnete, sah ich ihn mir genauer an. Er sah nicht viel anders aus als ich, nur sauberer. Nicht, dass ich etwa schmutzig war. Er sah so aus, als ob er nie schmutzig werden würde, so dass er nie sauber werden musste. Er hatte die Ausstrahlung von jemandem, der die alltäglichen Sorgen nicht kannte, die uns andere drücken. Sein Haar war gewollt unordentlich und seine Zähne perfekt. Sein Name war Theo.

Ich erklärte, dass es zu einer Verwechslung gekommen sei, und ganz rot im Gesicht bat ich um Entschuldigung, als ich ihm den geöffneten Kontoauszug überreichte. Theo hörte aufmerksam zu, zeigte aber keine große Reaktion. Dann stellte ich ihm meine Frage, und er zögerte.

"Da fragst du den Falschen. Ich bin genauso verwirrt wie du. Du solltest mit meinem Vater sprechen. Vielleicht kann er weiterhelfen."

Kein schlechter Anfang; zumindest wurde ich für meine Frage nicht kurzerhand hinauskomplimentiert oder, schlimmer noch, verspottet. Theo konnte sehen, dass ich aufrichtig war. Er sah, wie hart ich arbeitete. Ich glaube, dass diese Faktoren zu meiner Glaubwürdigkeit beigetragen haben - später erkannte ich, wie sehr.

Sein Vater war nicht zu Hause, also habe ich mein Glück herausgefordert und versuchte, einen Termin und Ort für ein Treffen mit Theos Vater zu vereinbaren; ich wollte  sehen, was ich lernen konnte. Ich hatte eine gewisse Schulbildung. Ich hatte mit einem Studium an der Universität begonnen, aber das war nichts für mich. Das hier war anders. Ich konnte tatsächlich aus erster Hand lernen. Ich wollte das Geheimnis hinter Theos magischen Einkommen erfahren. Besonders auffällig war, dass meine Nachbarn nicht immens reich aussahen. Zum Teufel, sie waren meine Nachbarn – ganz normale Leute.

Ich ging und sagte, ich würde in drei Tagen wiederkommen, wenn sein Vater wieder zuhause wäre. Theo hatte ihn bereits angerufen, und sein Vater hatte sich bereit erklärt, etwas Zeit für mich einzuplanen.

Ich hatte eine wertvolle Lektion gelernt: Wenn man nicht fragt, bekommt man nichts. Zusammen mit Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit ist dies der einzige Weg, wie andere wissen können, dass man auf der Suche ist. Obwohl nicht jeder so zugänglich ist wie Theo, habe ich seitdem festgestellt, dass die Leute im Allgemeinen bereit sind, einem mindestens eine Chance zu geben.

Endlich war es soweit. Als Dank für seine Hilfsbereitschaft und dafür, dass er sich Zeit für mich nehmen wollte, brachte ich Theos Vater eine Kleinigkeit mit. Die Tür öffnete sich, und ein fester Händedruck und eine warme Stimme hießen mich willkommen. Nach dem üblichen Smalltalk wurden Getränke angeboten, und wir setzten wir uns in die Küche.

Ich trank schwarzen Kaffee, Theo Wasser und sein Vater einen Kaffee mit heißer Milch, dessen Zubereitung etwas gedauert hatte. Als wir drei gemütlich am Tisch saßen, begann er mit seiner Geschichte: "Meine Mutter sagte immer: 'Nur ein Narr lernt aus seinen eigenen Fehlern‘.'"

Ich brauchte eine Weile, um zu verstehen, dass dieser Satz bedeutete: Lerne aus den Fehlern anderer; das Leben ist zu kurz, um nur aus deinen eigenen zu lernen.

"Sie erzählte mir oft Geschichten über Menschen, die sie beeinflusst hatten. Jede Geschichte sollte mir eine leicht abgewandelte Lektion erteilen. Meine Mutter sagte immer: ‚Die Grundlagen des Geldverdienens waren einfach; schwierig war ihre Anwendung.‘ Andere hätten es vielleicht anders gesagt: Der Teufel steckt im Detail.

Theos Vater sah seinen Sohn und mich an, bevor er fortfuhr. Mir wurde schnell klar, dass er diese Geschichten zum Wohle seines Sohnes erzählte und nicht nur mir zuliebe. Wahrscheinlich hatten sie diese Geschichten seit vielen Jahren immer wieder erzählt bis sie ein fester Teil in Theos Denkprozess geworden waren.

Er fuhr fort: "Um wirklich in der Lage zu sein, sein Los zu verbessern, muss man zuerst verstehen und glauben, dass wir alle grundsätzlich gleich sind. Wir sind alle zu Gutem und Schlechtem fähig und können die verschiedenen Rollen ausfüllen, die es in der Gesellschaft gibt. 

Einige von uns sind von Natur aus talentiert und können bestimmte Dinge leichter tun als andere - sei es körperlich, intellektuell oder sozial. Das behindert unsere Fähigkeit, unsere Ziele im Leben zu erreichen, nicht übermäßig.

Das größte Hindernis für die Erreichung unserer Ziele ist die Kombination aus mangelnder Selbsterkenntnis und der Vielzahl von Eintrittsbarrieren, welche die Gesellschaft errichtet hat. 

Selbsterkenntnis ist etwas, das jeder Einzelne von uns anstreben und erreichen kann, und sie führt zu der Fähigkeit zu sehen. Mit der Fähigkeit, zu sehen, können wir jede Eintrittsbarriere erkennen und überwinden."

Zu diesem Zeitpunkt war ich mir nicht mehr ganz sicher, ob ich hier richtig war. Ich war gekommen, um nach den Geheimnissen des Reichtums und des Geldverdienens zu fragen, und alles, was ich bekam, war ein Geschwafel über Selbsterkenntnis und Sehver­mögen. Ich biss mir auf die Zunge und hörte weiter zu.

"Ein wesentliches Element für den Erfolg in der Kunst des Reichwerdens ist die Fähigkeit, die Welt mit den Augen der Gewinner zu sehen. Diese Sieger – man kann sie auch Unterdrücker, das Establishment oder die andere Seite nennen – verstehen, was getan werden muss, um die Barrieren im Leben zu überwinden.

So viel von unserer Perspektive ist von den Interessen geprägt, die diese Perspektive bieten. Dies geschieht durch das Anzapfen unserer primären Emotionen und Verhaltensweisen: Verlangen, Angst (oder der Mangel daran), Sicherheit, Glück (Handeln ohne den Stress der Verantwortung), Paternalismus (wobei sich andere um uns, unser Geld, unser Wohlbefinden oder unsere Gesundheit kümmern), Liebe, Hass, Ehrgeiz und Rache.

Positiv zu sein und eine positive Herangehensweise zu präsentieren, ist eine sehr effektive Lebensregel. Das Präsentieren auf positive Art löst Glück und Sicherheit aus. Das Präsentieren über das Negative löst Angst, Hass, Neid und Rache aus.

Seine Umgebung zu betrachten und gleichzeitig die angewandten Mechanismen zu verstehen (wenn zum Beispiel jemand versucht, dich zu überreden, x, y, z zu kaufen, oder dich aufzufordern, x, y, z beizutreten), macht dich nicht negativ oder zynisch. Es macht dich zum Teilnehmer. Davor warst du wie ein Kind, das gefüttert wurde, und dem man gesagt hat, was von dir erwartet wurde.

Dein Ziel sollte sein, die Welt und deine Umwelt so zu sehen, wie sie ist.

Denke daran, dass die Welt voller Schönheit und Wunder ist. Du kannst deine emotionalen Reaktionen immer noch genießen, aber denke an die dabei eingesetzten Energien. Vielleicht möchtest du zu gegebener Zeit ähnliche Mechanismen bei deinen Vorhaben anwenden."

An diesem Punkt konnte ich mich nicht länger zurückhalten. 

"Entschuldigen Sie, Mr. Black. Das klingt alles großartig", sagte ich. "Aber alles, was Sie gesagt haben, ist sehr esoterisch. Ich bin nur ein einfacher Mensch. Ich arbeite hart und halte mich für ehrlich. Ich brauche etwas, um wirklich zu verstehen, wie die Dinge funktionieren. Wie kann ich genug Geld verdienen, damit ich mein Geld für mich arbeiten lassen und ich eine Zukunft erwarten kann, die leichter ist als meine gegenwärtige Situation?"

Theos Vater lächelte. Seine energischen Worte von eben waren wahrscheinlich eher für seinen Sohn gedacht. Er wandte sich an mich:

"Ich verstehe deine Frustration. Es scheint alles magisch zu sein. Jeder spricht davon, man müsse nur positiv sein, dann werde irgendwie Geld in deine Taschen fließen. So ist es nicht, und ich möchte auch nicht, dass du denkst, dass ich das meine. Ich versuche, das Fundament für meine zukünftigen Lektionen zu legen und dir die Fähigkeit zu geben, die Welt zu sehen, so dass du selbst lernen kannst. Alles ist vorhanden; wir müssen es nur zuerst sehen.

Sobald du die richtige Sichtweise hast, musst du die Sprache lernen. Es gibt eine Sprache des Geldes, des Reichtums, des Erfolgs, der Verbesserungen und der Kunst, genauso wie es eine Sprache bestimmter Berufe gibt. Es kann als Jargon oder Code abgetan werden, aber es ist alles Teil der Schlüssel zum Erreichen deines Ziels. Bei dieser Sprache geht es genauso sehr um das Sprechen wie um die Körpersprache oder die Art, wie wir uns präsentieren durch unsere Kleidung, unser einwandfreies Benehmen und unser Selbstvertrauen.

Die größte Barriere für den Beginn unserer eigenen Veränderung zum Positiven oder unserer persönlichen Weiterentwicklung sind wir selbst."

Theos Vater fuhr fort. Ich konnte die Worte hören, aber sein letzter Satz klang mir noch in den Ohren. "Die größte Barriere für den Beginn unserer eigenen Veränderung zum Positiven sind wir selbst."  Mein Gehirn raste mit 1.000 Meilen pro Stunde. Ich sah Mr. Black aufmerksam an, war so höflich wie möglich und versuchte, alles aufzunehmen, was er sagte. Ich beschloss, alles später zu verdauen, und ich hörte wieder aufmerksam zu.

"Mach dir das klar und handle entsprechend. Solange die Hoffnung über die Angst siegt, ist alles möglich. Die größte Form des persönlichen Reichtums ist die Hoffnung. Es ist der Funke der Kreativität; die Courage, die nicht zerstört werden kann; die Inspiration, einen Menschen oder eine Nation aus der Angst oder Depression zu holen, mit der sie eine Zeit lang konfrontiert sind. Hoffnung baut auf, Angst zerstört."

An diesem Punkt schaltete sich Theo ein und wandte sich mir zu: "Ich bin mit diesen Dingen aufgewachsen. Sie sind für mich zur zweiten Natur geworden. Mein Vater versucht nur, dir die grundlegendsten Wahrheiten zu vermitteln - manchmal ist es schwierig, alles aufzunehmen, oder es mag derzeit irrelevant erscheinen. Glaube mir, je mehr ich lerne und erlebe, desto mehr verstehe und schätze ich diese allgemeinen Aussagen."

Theo wandte sich an seinen Vater: "Papa, vielleicht kannst du das ganze Vortragsmaterial überspringen und direkt in die Geschichten einsteigen?"

Das erregte meine Aufmerksamkeit. Geschichten?

"Okay, mein Sohn. Lasst mich kurz nachdenken. Nun gut. Bevor ich beginne, will ich euch  zunächst einige Hintergrundinformationen geben. Du hast mich gebeten, die Kunst des Reichtums zu erklären. Dafür muss ich noch ein paar Vorträge halten. Dann erzähle ich dir von einigen Menschen, von denen meine Mutter mir berichtet hat, und deren Geschichten aus ihrer Perspektive. Ich möchte nicht, dass du denkst, dass ich das alles allein gelernt habe.

Meine Mutter hat es mir beigebracht; sie war wirklich der Motor für die Schaffung des Wohlstands unserer Familie. Sie war es, welche die wahre Kunst der Vermögensbildung kannte. Ich versuche einfach, alles zusammenzuhalten, und das Erworbene nicht zu verlieren. Mein Sohn ist der größte Nutznießer von ihrer und meiner Arbeit, aber ich möchte unbedingt, dass er die Kunst des Reichtums so gut versteht, wie du es gerne lernen würdest. Ohne dieses Wissen kann Reichtum nicht gewonnen, behalten oder genossen werden. Ohne dieses Verständnis wird Geld in schneller Folge kommen und gehen. Mit diesem Verständnis werden sich Geld und Kapital um dich herum ansammeln und darauf warten, was du tun möchtest."

So intensive Gespräche gefielen mir sehr, aber ich kam allmählich nicht mehr mit. Theos Vater merkte es und änderte seine Vorgehensweise. Er beschloss, stattdessen einige Geschichten seiner Mutter sprechen zu lassen.
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Theos Vater legte seine Hände auf die Knie und machte sich bereit. Es war, als würde er sich auf eine Aufführung vorbereiten. Ich wollte gerade etwas sagen, als er mit seiner ersten Geschichte begann. Er übernahm nun die Rolle des Waffenproduzenten und fing mit seiner Geschichte an.

„Ich wünschte mir Geld mehr als alles andere in der Welt. Nicht weil ich Geld liebte, sondern weil ich es hasste. Ich hasste die Art und Weise, wie ich mir die Bücher, die ich lesen wollte, oder den Computer, den ich unbedingt haben wollte, nicht leisten konnte, ohne den ich aber in der neuen Welt der Computerprogrammierung nicht mitspielen konnte. Ich hasste es, dass ich mir die Kleidung nicht leisten konnte, die ich tragen wollte, oder ein Auto, das tatsächlich starten würde, wenn ich den Schlüssel umdrehte.

Ich erkannte schließlich, dass das Leben mehr als nur Intelligenz und positives Denken erfordert. Klassenbester zu sein, war nicht genug. Beliebt zu sein war nicht genug. Mir wurde klar, dass man, wenn man etwas darstellen wollte, die Sprache des Establishments lernen und über dessen Währung verfügen musste, um mitreden zu können. 

Mit 21 hatte ich meinen ersten Universitätsabschluss in der Tasche. Ich war bereits ein Jahr lang für zehn Dollar pro Tag auf Reisen gewesen und dachte, dass ich eines Tages Schriftsteller werden würde. Ich war ein begeisterter Leser und hätte auch Priester oder Soldat werden können. Stattdessen studierte ich Jura und überlegte, was mir die Freiheit geben würde, meine Träume zu leben, anstatt zu einem Leben der Mittelmäßigkeit verurteilt zu sein, das durch die Höhe meines Lohns bestimmt und eingeschränkt wird.

Ich schaute mir an, was ich für die seit langem bekannten Quellen großen Reichtums hielt. Die Beteiligung am Drogenhandel oder andere kriminellen Aktivitäten schloss sich aus, da es mein Ziel war, frei zu sein, und ich mir nicht ständig ängstlich über die Schulter schauen wollte. Ich konnte mich auch nicht dazu durchringen, das zu tun, was erforderlich war, um als richtiger Verbrecher erfolgreich zu sein. Ich hatte nichts mit Drogen zu tun gehabt und keine Ahnung, wie ich an sie herankommen sollte, also kam das nicht in Frage. Ich traf schließlich die Entscheidung, dass Krieg und alles, was die Faszination der Öffentlichkeit am Militär stimulierte, eine geeignete Option für mich wäre.
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